
ESSING. Manche Bauherren mögen es
noch als Öko-Spinnerei abtun – aber
in einigen Jahren wird für neu erbaute
Häuser kein Weg mehr vorbei führen
an der Unabhängigkeit von externen
Energiequellen: Davon ist der Rieden-
burger Architekt Michael Birnthaler
überzeugt, allein schon mit Blick auf
die hochgesteckten EU-Klimaziele, die
in Deutschland ihren Niederschlag
finden in der Energieeinspar-Verord-
nung (EnEV): Im Schnitt alle zwei Jah-
re verschärft der Gesetzgeber die An-
forderungen an Häuslebauer (und -re-
novierer). „In zehn Jahren werden kei-
ne Häuser mehr gebaut, die Energie
verbrauchen, sondern nur noch sol-
che, die autark sind und im Idealfall
sogar Energie ins Netz einspeisen“,
prophezeit Birnthaler denn auch.

Einmal Holz, einmal Stein

Auf der sicheren Seite sind Bauherren
schon heute, wenn sie ein Niedrig-
energie- oder gar ein Passivhaus pla-
nen. Wie solche Häuser entstehen und
funktionieren, zeigt die „Klimawoche
2009“, die derzeit im Landkreis Kel-
heim läuft: Das Architekturbüro Birnt-
haler und die Firma Jura-Holzbau or-
ganisieren am kommenden Sonntag
Führungen durch zwei entsprechende
Neubauten in unmittelbarer Nachbar-
schaft, beide am Altessinger „Steinbu-
ckel“ gelegen.

Das eine, in Holz-Systembauweise
errichtet, wurde in der Produktions-
halle vorgefertigt und erst diese Wo-
che an Ort und Stelle aufgestellt. Es er-
füllt die Anforderungen eines Passiv-
hauses, genauer: eines „Energieeffizi-
enz-Hauses 15“. Dies bedeutet verein-
facht, dass es nur 15 Prozent des Ener-
giebedarfs hat, den ein „normales“
Standardhaus aufweist. Es gibt keine
Heizung mehr im herkömmlichen
Sinn, sondern dank effizienter Kon-
zeption und Baumaterialien ist nur
noch eine Wärmepumpe zur Deckung
des Restwärmebedarfs für Heizung
und Warmwasser nötig. Eingang fin-
det in die Energiebilanz aber auch
gleich die spätere elektrische Ausstat-
tung, von der Beleuchtung bis hin
zum Wäschetrockner. Der Holzsys-

tembauweise misst Birnthaler eine
wachsende Bedeutung zu: Die Elemen-
te können weitgehend in der Halle, al-
so witterungsunabhängig vorgefertigt
werden; aufgestellt ist das Haus dann
sehr schnell. Und im Innenausbau
können die Bauherren sehr viel Eigen-
leistung einbringen.

Kooperation mit Regio-Managerin

Das zweite zu besichtigende Haus ist
ein „klassisches“, vor Ort aus Kalk-
sandstein gemauertes und dann mit
Polystyrol gedämmtes Gebäude, das
die Anforderungen eines Passivhauses
beinahe erfüllt. Es ist als „Energieeffi-
zienz-Haus 55“ klassifiziert, schildert
Michael Birnthaler, der beide Häuser
geplant hat. Sein Büro hat sich im
Wohnhausbereich weitgehend auf
Passiv- und Niedrigenergie-Häuser spe-
zialisiert und arbeitet daher auch oft
mit Landkreis-Regionalmanagerin Ka-
tharine Zepf zusammen, deren Ar-
beitsschwerpunkt der Klimaschutz ist.

Für die Klimawoche hat Birnthaler
„seine“ beiden Demo-Objekte mit dem
Titel „Jurahaus mal anders“ versehen.

Denn zeigen will er bei den Führun-
gen nicht nur, dass Energiesparen
technisch heute kein Problem mehr
ist. Sondern auch, „dass Passivhaus
nicht gleichzusetzen ist mit ,Schuh-
schachtel plus Pultdach oben drauf’“:
Sehr wohl ließen sich auch solche
Häuser in den regionalen Baustil und
die Landschaft integrieren. Freilich
nur mit entsprechender Planung.
Aber die ist sowieso das A und O beim
energiesparenden Bauen. Grundriss,
Gebäudeform und -ausrichtung auf
dem Grundstück, die Platzierung der
Fenster und damit die Anordnung der
Räume im Innern, Bautechniken und
-materialien: All das und vieles mehr
will gut bedacht sein, soll das Haus
mit möglichst wenig Energie auskom-
men. (Wobei Birnthaler nicht zum
Energiesparen um wirklich jeden Preis
rät: Wenn die letzten paar Prozent Ein-
sparung, die noch zum Passivhaus feh-
len, extrem teuer kämen, dann sei
schon zu überlegen, ob man darauf
nicht verzichtet.) Parallel zum Ener-
gieaspekt ebenso wichtig sei bei der
Planung die Prämisse, dass sich die

späteren Bewohner in dem Haus wohl-
fühlen sollen, ergänzt Birnthaler.

Der anfängliche Planungsaufwand
schrecke manchen Bauherrn ebenso
ab wie viele Bauträger, Generalunter-
nehmer und auch Handwerker, bedau-
ert der Architekt. Ein anderes Argu-
ment, das vermeintlich gegen energie-
effizientes Bauen spricht, sind höhere
Anfangsinvestitionen. Bei ansonsten
vergleichbarer Bauweise, Qualität etc.
kommt ein Passivhaus im Bau derzeit
etwa 10 bis 15 Prozent teurer als ein
Haus, das lediglich die derzeit gelten-
den Mindestanforderungen der EnEV
erfüllt, schätzt Michael Birnthaler.

Freilich haben Passiv-, Niedrig- und
gar Nullenergiehausbauer ein gewich-
tiges Gegenargument auf ihrer Seite:
die späteren Einsparungen bei den lau-
fenden Kosten. Die Preise für Energie
schnellen nach oben, und auch die
Kosten des Unterhalts, etwa die jährli-
che Kaminkehrerrechnung, läppern
sich bei konventionellen Häusern zu-
sammen, gibt Birnthaler zu bedenken:
Auf längere Sicht rechne sich das ener-
gieeffiziente Bauen. (hu)

Bauherr der Zukunft erzeugt idealer Weise Energie
KLIMAWOCHE In Essing sind
am Sonntag zwei „Jurahäu-
ser mal anders“ zu besichti-
gen: Beispiele für energieeffi-
zientes Bauen im Landkreis

Nicht nur gutes Dämmen ist beim energieeffizienten Bauen wichtig. Auch auf Details kommt es an: Architekt Michael Birnthaler deutet auf die Vordach-
Konstruktion beim gemauerten Neubau-Haus – eine Dämmstoffschicht verhindert Kältebrücken. Fotos: hu

MITTERFECKING. Beim „Verein zur Si-
cherung ökologisch wertvoller Flä-
chen e.V.“ (VöF) ist jetzt auch Name,
was bislang schon Programm war: Die
Mitglieder haben bei der Jahresver-
sammlung einhellig dafür votiert, den
Verein in „Landschaftspflegeverband
Kelheim VöF e.V.“ umzubenennen.
Ebenso einhellig bestätigten die 32 an-
wesenden der 185 Verbandsmitglieder
die Vorstandschaft um den Vorsitzen-
den, Landrat Dr. Hubert Faltermeier.

Dieser blickte zu Beginn der Ver-
sammlung, am Mittwoch in Mitterfe-
cking, auf ein „besonderes Jahr für den
Verein“ zurück. Der VöF betreue mitt-
lerweile 850 Hektar wertvolle Flächen,
darunter auch Gewässer. Auch das
Leader-Projektmanagement ist beim
VöF angesiedelt, ergänzte Faltermeier.

Geschäftsführer Klaus Blümlhuber
stellte das Sallingbach-Projekt vor und
schilderte die Verzahnung zwischen
Natur und Tourismus im Verein. Mit
der ArGe Regionalentwicklung leiste
der Verein Umweltbildung für Kinder,
Artenhilfsmaßnahmen, Pflege von
Tradition und Kultur und vieles mehr.
An Fördermittel und Spenden habe
der Verein in 23 Jahren 14 Millionen
Euro investiert. Stellvertretender Ge-

schäftsführer Martin Eicher erstattete
den Kassenbericht: 1,105 Millionen
Euro seien, hauptsächlich aus Förder-
mitteln, auf der Haben-Seite. Auf der
Soll-Seite, mit 1,015 Mio. Euro, schla-
gen hauptsächlich die personalintensi-
ven Grundstücks-Pflegearbeiten zu
Buche. Mittlerweile arbeiten rund 100
Landwirte im Auftrag des Vereins.

Turnusgemäß standen Neuwahlen
an. Je zwei Personen aus Politik, Land-
wirtschaft und Naturschutz bilden die
Vorstandschaft, erläuterte Blümlhu-
ber. Das gesamte Gremium wurde im
Amt bestätigt. Klaus Amann stellte
dann die neugestalteten 70 Internet-
seiten vor. Für die Zukunft gab Vorsit-
zender Faltermeier ein „Weiter wie ge-
habt“ aus, „denn der Laden läuft“. (xes)

Landschaftspflege ist jetzt
beim VöF mit im Titel
JAHRESVERSAMMLUNG Name neu, Vorstand wie gehabtMITTERFECKING. Rund 60 Interessierte

haben bei der Jahres-Exkursion des
Landschaftspflegeverbands VöF das
Sippenauer Moor nahe Mitterfecking
erkundet. Eigentümerin des in unserer
Region einzigartigen, 8,5 Hektar gro-
ßen Moores ist die „Regensburgische
Botanische Gesellschaft von 1790 e.V.“
– deren Vize-Vorsitzender Dr. Anton
Schmidt und Diplombiologe Martin
Scheuerer begleiteten die Führung.

Peter Buberger, Bürgermeister von
Saal, auf dessen Gebiet das Moor liegt,
zuckte angesichts des Besucheran-
sturms ein wenig zusammen: „So viele
Leute sehen wir im Moor nicht ganz so
gerne“, sagte er mit Verweis auf die
störungsanfälligen Öko-Flächen. Aber
er zeigte sich zuversichtlich, dass jeder
der Anwesenden Acht geben werde.

Vor zehn Jahren übernahm der VöF
um die Landschaftspflege im Sippe-
nauer Moor. Hauptsächlich betreut
dies VöF-Mitarbeiter Andreas Ehlers.
Kern des Schutzgebiets sei die eigentli-
che Moorfläche, so Ehlers. Selbst bei
besten Bedingungen wachse der Moor-
körper gerade mal einen Millimeter
pro Jahr in die Höhe. „Mittlerweile be-
trägt die Torfhöhe etwa drei Meter“, so
Ehlers. Zur Wasserversorgung ist das
Moor auf Grundwasser, den Feckinger
Bach und die 13 Quellen des Flurstü-
ckes „Berg“ angewiesen. Fast nebenei-

nander würden hier Schwefel- und
ganz normales Wasser der Erde ent-
springen: „Wir vermuten, es kommt
aus verschiedenen Tiefen“, erklärte
Ehlers.

Am „Berg“ handelt es sich um ein
Waldgebiet. Hier kam Forstpräsident
a.D. Schmidt zu Wort. Er sprach vom
wichtigen Rückbau des Kultur- in ei-
nen Naturwald. Aufforstungen seien
dabei verpönt; man setzte auf natürli-
chen Samenanflug, so Schmidt. Er

zeigte auf die winzigen Bäumchen die
sich mittlerweile breit machen: „Wir
haben schon erste Erfolge erzielt.“

Immer wieder betonten die Exkur-
sionsführer, wie wichtig es sei, dass Be-
sucher dieses sensiblen Gebietes die
Wege nicht verlassen und auf keinen
Fall Gewächse entfernen. „Blutsauger,
so steht es in den Naturvorschriften
von 1939, dürfen aber beseitigt wer-
den“, beruhigte Ehlers die mückenge-
plagten Besucher… (xes)

Schwefelhaltiges Wasser speist Moor
EXKURSION Rund 60 Interessierte erkundeten das Schutzgebiet bei Sippenau

Klaus Blümlhuber (rechts) und Dr. Anton Schmidt (2.v.r.) erläuterten den Um-
bau des Waldes am „Berg“ oberhalb des Sippenauer Moors. Foto: Schmidl
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KLIMAWOCHE

„JURAHAUS MAL ANDERS“

Die beiden Häuser in Altessing, Am
Steinbuckel 7 /8, können am Sonn-
tag bei kostenlosen Führungen be-
sichtigt werden: Beginn: 10.10, 11.10,
13.10, 14.10, 15.10 und 16.10 Uhr.

WANDERAUSSTELLUNG

Die Ausstellung „Unser Haus spart
Energie“ ist heute noch bis Mittag am
Kelheimer Landratsamt zu sehen.
Von nächsten Montag bis Freitag ist
sie in der Sparkasse Abensberg (Ul-
richstraße 20) aufgebaut.

BERATUNG & INFO

Am Donnerstag, 23. Juli, von 14 bis 18
Uhr stehen Energieberater der Stadt-
werke Kelheim und Sparkassen-Fi-
nanzberater in der Abensberger
Sparkasse für Fragen zur Energieeffi-
zienz zur Verfügung. Ebenfalls am
Donnerstag und am selben Ort, refe-
riert Energieberaterin Sonja Schröter
um 18 über Wärmedämmung. (hu)
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VORSTANDSCHAFT

Vorsitz: Dr. Hubert Faltermeier, Stellver-
treter: Hans Senft, Thomas Obster

Vorstandsmitglieder: Michael Schnei-
der, Michael Igl, Oswald Kaufmann. Qua
Amt gehört Michael Littel, Untere Natur-
schutzbehörde ebenfalls im Vorstand.

Rechnungsprüfer: Josef Gassner, Al-
bert Schäfer (xes)


